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Berlin, 25. Auguſt. Der kaiſerliche Hof it ſch 
durch das Ableben des Herzogs Ernſt von Ko⸗ 
burg⸗Gotha in tiefe Trauer verſetzt worden und 
eine dreiwöchentliche Hoftrauer iſt bereits ange⸗ 
ordnet worden; aber auch die Armee wird Trauer 
anlegen. Herzog Ernſt war der zweitälteſte Ge⸗ 
neral der preußiſchen Armee; er war am 6. 
Februar 1846 Generalmajor geworden, wurde am 
4. April 1850 zum Generallieutenant und am 
17. September 1857 zum General der Kavallerie 
befördert. Er war Chef des Küraſſier⸗Regiments 
von Seydlitz (magdeburgiſches) Nr. 7, deſſen 
Uniform bekanntlich Fürſt Bismarck, der à la 
suite des Regiments ſteht, zu tragen pflegte, und 
ferner des 95. Infanterie⸗Regiments. Dieſe bei⸗ 
den Regimenter werden beſondere Trauer anlegen. 
Kaiſer Wilhelm hatte ſich in den letzten Tagen ſehr 
eingehende Berichte über das Befinden des Her⸗ 
zogs ſchicken laſſen; als er Dienſtag Abend Pots⸗ 
dam, nachdem er auf dem ſo herrlich gelegenen 
Brauhausberge mit der Kaiſerin den Thee einge⸗ 
nommen hatte, verließ, um dem ſterbenden Herzog 
die Hand zu drücken, war er tief bewegt; kaum 
hatte der Zug die ſommerliche Reſidenz verlaſſen, 
da war ſchon der Todesengel in Schloß Rein⸗ 
hardsbrunn erſchienen, früher als man erwartet 
hatte. Die Beziehungen des Herzogs Ernſt zu 
Kaiſer Wilhelm waren die denkbar innigſten und 
wärmſten; der Herzog kam freilich ſeltener in den 
letzten Jahren nach Berlin; das zunehmende 
Alter war hieran ſchuld. Als 1888 Kaiſer Wil⸗ 
helm II. in Gegenwart faſt der geſammten deut⸗ 
ſchen Fürſten den erſten Reichstag eröffnete, da 
lehlte natürlich Herzog Ernſt nicht. Mit einer 
freudigen Begeiſterung war er der Anregung ge⸗ 
folgt; mit jugendlichem Feuer ſprach er hier ſeine 
Anſchauungen aus, des deutſchen Reiches Herr⸗ 
lichkeit und Glanz als das Endziel all feiner Be⸗ 
ſtrebungen bezeichnend. Mit dieſem Wunſche iſt 
er in das Grab geſunken, ein echter und rechter 

deutſcher Fürſt. 

— Aus Erſparungsrückſichten ſoll vom 
1. Oktober ab in den Perſonenzügen der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen die erſte Wagenklaſſe in Fort⸗ 
fall kommen, ſoweit nicht berechtigte allgemeine 
Intereſſen dadurch geſchädigt werden. Es hat 
ſich ſeit langer Zeit herausgeſtellt, daß in den 
Perſonenzügen die erſte Klaſſe ſo wenig benutzt 
wird, daß ein wirkliches Bedürfniß für dieſe 
Wagenklaſſe nicht als vorliegend erachtet werden 
kann. Hoffentlich iſt die Aufhebung der erſten 
Wagenklaſſe der Anfang zu einer allgemeinen Re⸗ 
viſion der Perſonentarife, in deren Hohe der letzte 
Grund für die verhältnißmäßig ſchwache Be⸗ 
nutzung der preußiſchen Staatsbahnen im Allge⸗ 
meinen und der höheren Wagenklaſſen im Beſonde⸗ 

ren zu ſuchen iſt. 8 N 
Die „Konſ. Korr.“ ſchreibt: Die Vorſchläge 
des preußiſchen Handelsminiſters für die Organi⸗ 
fation des Handwerks gipfeln in der Errichtung 
von Handwerkerkammern auf der Baſis obli⸗ 
gatoriſcher Fachgenoſſenſchaften. Im Prinzip wird 
man ſich mit einer ſolchen Gliederung ohne 
weiteres einverſtanden erklaren konnen; denn ob 
man die Organiſation eines beſtimmten Hand⸗ 
werkes Innung, Zunft oder Genoſſenſchaft nennt, 
iſt ziemlich gleichgültig; auf den Namen kommt 
es durchaus nicht an, wenn nur der Zweck der 
Organiſation überhaupt erreicht wird. Die ge 
planten Handwerksgenoſſeuſchaften ſcheinen uns 
nun das Ziel, das durch die Wiederbelebung der 
Junungen erreicht werden ſollte und konnte, viel⸗ 
ſach zu verfehlen. Einer Forderung der um die 
Hebung des Handwerks beſorgten Elemente ift in 
den Vorſchlägen für die Organiſation allerdings 
Rechnung getragen: die Fachgenoſſenſchaften haben 
obligatoriſchen Charakter, ſie ſind Zwangsge⸗ 
noſſenſchaſten; es iſt alſo im Prinzip zugegeben, 
daß mit „freien“ Vereinigungen der Handwerks⸗ 
meiſter nichts zu erreichen iſt. Während aber 
innerhalb der alten Junungen der Zwang — in 
der Blütezeit wenigſtens — wohlthätig empfunden 
wurde, wird der Zwang innerhalb der geplanten 
neuen Genoſſenſchaften wahrſcheinlich vielfach 
läſtig werden; man wird darin in det Haupt: 
ſache, wie dies ſchon ſeitens der heineren Kauf⸗ 
leute, die für die Handelskammern wahlberechtigt 
ſind, der Fall iſt, einen neuen Steuerzwang er⸗ 
blicken und weiter nichts. Die alten Innungen 
hatten einen geringen Umfang, die Meiſter wie 
die Geſellen traten darin einander perſönlich nahe, 
der Einfluß der Obermeiſter auf die Kollegen⸗ 
und Geſellenſchaft war darum wirkſam und die 
Einigkeit konnte unſchwer erzielt werden. Die 
neugeplanten Genoſſenſchaften, die zweifellos die 
noch beſtehenden „freien“ Innungen zur Auf⸗ 
loſung treiben, alſo an deren Stelle treten ſollen, 
werden nicht im Stande ſein, gleiches zu leiſten. 
Die Genoſſenſchaften ſollen die Berufsgenoſſen 
innerhalb des Bezirks der Handwerkskammern 
umfaſſen; die Genoſſenſchaften werden alſo viel: 
jach über eine ganze Reihe von Städten und 
Dorfern verbreitet und viel zu umfangreich ſein, 
als daß ſie diejenigen Aufgaben erfüllen konnten, 
denen ſo erfolgreich die Zwangsinnungen früher 
oblagen. Sollen alſo die Zwangsgenoſſenſchaften 
wirklichen Werth für die Geſammtheit der Hand⸗ 
werksmeiſter und nicht blos für dieſenigen Mit⸗ 
Deren die — wie dies innerhalb der 


Gewerbetreibende, jojern er nur drei Jahre hin⸗ 
durch — vorausſichtlich mit Hülfe von Geſellen 
— ein Handwerk „ſelbſtſtändig“ betrieben hat, 
ebenfalls Lehrlinge „ausbilden“ können. Das iſt 
zweifellos eine Härte gegenüber denjenigen Hand⸗ 
werkern, die die Mühen und Koſten der Lehrlings⸗ 
und Geſellenzeit, ſowie der Prüfung auf ſich ge⸗ 
nommen haben. Es wird nun möglich ſein, that⸗ 
ſächlich wirkſame Prüfungen einzurichten, wenn 
man dieſe obligatoriſch geſtaltet und wenn man 
nicht allein das Halten von Lehrlingen, ſondern 
den Betrieb eines Handwerks überhaupt von dem 
beſtandenen Befähigungsnachweiſe abhängig macht. 
Daß die Geſellenſchaft im Rahmen der Hand⸗ 
werksgenoſſenſchaften gleichfalls organiſirt und 
durch Ausſchüſſe vertreten ſein ſoll, halten wir 
für durchaus zweckmäßig. Auch bei den alten 
Innungen hatten die Geſellen ein Wort mitzu⸗ 
ſprechen, und durch das Beiſammenſtehen von 
Meiſter und Geſell wird auch die alte, leider 
vielfach bei Seite geſetzte Standesehre ſich wieder⸗ 
finden, ſo daß der „gelernte“ und geprüfte Ge⸗ 
hülfe ſich wieder mit Stolz einen Handwerksge⸗ 
ſellen, der die Anwartſchaft auf das Meiſterwerden 
hat, nennt und die durch die Sozialdemokratie 
eingeführte nivellirende Bezeichnung als „Arbeiter“ 
von ſich weiſt. 3 

Friedrichroda, 24. Auguſt. Herzog Alfred 
wird morgen nach Koburg abreiſen, um an den 
Vorbereitungen für die Beiſetzungsfeierlichkeiten 
theilzunehmen. Dem Vernehmen nach wird der 
gemeinſchaftliche Landtag, welcher nur um 
10 Uhr Vormittags zuſammentritt, nach Eutgegen⸗ 
nahme der Urkunde über den vor dem Staats⸗ 
miniſterium geleiſteten Eid des Herzogs wieder 
auseinandergehen. 

Schwerin i. Meckl., 24. Auguſt. Bei 
herrlichem Wetter wurde heute das Denkmal 
Friedrich Franz II. enthüllt. Der Kaiſer, der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz 
Albrecht, Regent von Braunſchweig, der Herzog 
von Altenburg, der Großfürſt Wladimir nebſt 
Familie, die Herzöge Paul und Johann Albrecht 
von Mecklenburg, die Großherzogin Marie mit 
den Kindern, Prinz Heinrich XVIII. Reuß mit 
Gemahlin, die Herzogin Wilhelm, ſowie der kom⸗ 
mandirende General des 9. Armeekorps Graf von 
Walderſee wohnten der Enthüllungsfeier bei. Nach 
einer Rede des Grafen von Pleſſen⸗Jvenack fiel 
auf Befehl des Großherzogs die Hülle von dem 
Reiterſtandbild. Darauf ritten der Kaiſer und 
der Großherzog nebſt der Suite die Front der 
Truppen und der Deputationen der Krieger⸗ und 
Sängervereine ab. Der Kaiſer nahm ſodann 
bei dem Großherzog an dem Dejeuner Theil 
und tritt Nachmittags die Rückreiſe nach Pots⸗ 
dam an. 

Straßburg i. E., 22. Auguſt. Die 
„Straßb. Poſt“ erhält folgende Zuſchrift: Baden⸗ 
Baden, 16. Auguſt. In Nr. 229 J. Blatt finde 
ich in einer Korreſpondenz aus Pfalzburg das 
„au revoir“, welches der franzöſiſche General 
Jarmont dem kommandirenden General des 
16. Armeekorps Grafen v. Häſeler gelegentlich der 
Todtenfeier St. Ail⸗Amanweiler zugerufen haben 
oll, wieder zitirt. Zur Abſchlachtung dieſer, von 
einem wichtig thuenden franzöſiſchen Bericht⸗ 
erſtatter gezüchteten Ente möge Nachſtehendes 
dienen: Durch eine eigenthümliche unfreiwillige 
Schiebung, bez. Ausweichung kam ich bei der er⸗ 
wähnten Feier auf dem rechten Flügel vor die 
Front der deutſchen Ehren⸗Kompagnie, kurz bevor 


der allernächſte, als ſich der General Jarmont 
mit dem Geſichte nach dem Grafen v. Häſeler — 
und nach mir — wandte, und ich glaubte das 
Wort „adieu“ zu hören. Au revoir hätte, wenn 
es gefallen, und wenn es außer dem Grafen von 
Häſeler font noch ein Anweſender gehört hätte, 
auch von mir vernommen werden müſſen. Mir 
würden, wenn einigermaßen vernehmlich aus⸗ 
geſprochen, dieſe Worte nicht entgangen ſein. 
Von Seiten des deutſchen Heerführers würde 
wohl auch die Antwort nicht ausgeblieben ſein, 
was ich ebenfalls hätte bemerken müſſen. Die 
Verabſchiedung vollzog ſich, den Umſtänden ent⸗ 
ſprechend, militäriſch ernſt und zeremoniell. Die 
ganze Feier verlief jo würdevoll, ernft und feier⸗ 
lich, und das ganze Erſcheinen des Generals Jar⸗ 
mont machte den Eindruck eines ſo vollendeten 
Gentlemans, daß ihm wohl kein einziger der 
Theilnehmer eine ſolche Taltloſigkeit zugetraut hat. 
Einen ſenſationsſüchtigen Berichterſtatter hat wohl 
auch keiner der betheiligten Generale ins Ver⸗ 
trauen gezogen. Der tiefe, unvergeßliche Eindruck, 
welchen die erhebende Feier bei den Theilnehmern 
beider Nationen hinterlaſſen hat, darf nicht ge⸗ 
nr 8 C. Heurich, Apotheker und Mit⸗ 
glied meinderathes zu Metz, zur Zeit i 
Baden-Baden. 8 * eee 

Metz, 24. Auguſt. Als nächſter Verſamm⸗ 
lungsort der deutſchen Forſtmänner iſt für das 
Jahr 1895 Würzburg beſtimmt. Für 1896 iſt 
Braunſchweig in Ausſicht genommen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Amen mern oft beklagt wird — die Organi-] Manövertage iſt ſoeben erſchienen. Soweit es die 
heben, ee decken dienſtbar zu machen ver- Anweſenheit des deutſchen Kaiſers miteinbegreift, 
müſſen, daß diess darf hingearbeitet werden ſei es hier wiedergegeben. Am 15. September, 


5 g ereini öglichſt 
Meine Bezirle umſaſſen en mt 
werbszweigen iſt das natürli ſchwierig; es wird 
ſich wohl aber auf dem Holen 9 durchaus 
nicht zu verwerfenden „gemiſchten“ Organiſationen 
gleichfalls erreichen laſſen. Den neuen Hand⸗ 
werksgenoſſenſchaften iſt eine Reihe dankenswerther 
Aufgaben geſtellt; allein ſelbſt wenn die Ab⸗ 
grenzung der genoſſenſchaftlichen Bezirke eine 
möglichſt enge wäre, würde es den Korporationen C 
gleichwohl nur unter der Vorausſetzung des 
guten Willens ihrer Mitglieder möglich ſein, S 
ihren Aufgaben gerecht zu werden. Die Auf 
rechterhaltung und Stärkung der Standesehre iſt 
eine der Aufgaben, die nur vermittels enger per⸗ ſch 
ſönlicher Fühlung der Berufsgenoſſen unter ſich 
gelöſt werden können; die Entſcheidung von 
Streitigkeiten, die Regelung des Lehrlingsweſens 
aber wird ſich nur dann durchführen laſſen, wenn 
den Genoſſenſchaften auch Zwangsmaßregeln zur 
Seite ſtehen. Was die geplante Einführung der 
Geſellen⸗ und Meſſterprifungen durch die Ge⸗ 
noſſenſchaften im Beisein eines Regierungskom⸗ 
miſſars betrifft, jo berührt dieſes Zugeſtändniß 
gewiß ſympathiſch; allein praktiſchen Werth wird 


N Kaiſer 
solchen Prüfungen nur dann zugeſtanden werden 


anz Joſef kehrt Sonntag Abend nach Wien zu⸗ 


rück und trifft 
brunn ein. Am 25., Abends, reiſt Kaiſer Wilhelm liche Vertheidigung der franzöſiſchen Küſtenſtädte 
Prüfungen das Vorrecht des Haltens von Lehr- von Mohacs ab und trifft Dienſtag, den 26. am Kanal muß verſtärkt und 4. Cherbourg unbe⸗ 
lingen geknüpft; indeſſen ſoll jeder nichtgeprüfte September, früh, in Hetzendorf ein, begiebt ſich dingt gegen jeden Angriff ſichergeſtellt werden, 
nach Schönbrunn und tritt am 26., Abends, die damit das hier vereinte Geſchwader unverzüglich 
Weiterreiſe nach Berlin an. 


Erzherzog Albrecht von Oeſterreich gehört, und (vorab das wichtige Havre) gegen eine Beſchie⸗ 
nach welchem der Kaiſer Wilhelm nach Beendi⸗ ßung ſchützen kann. 


ſich die beiden Generale verabſchiedeten. Ich war 


ſt[ Es war der Antrag eingebracht worden, daß 


Freitag, 25. Auguſt 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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ner Zeitung. 


Montag, den 


25., früh, in Schön⸗ zahl von Kreuzern. 3. Die feſte und die beweg⸗ 


ſichert, daß der Marſeiller Generalkonſul Du⸗ 
‚rando, welcher die Zahl der Todten in Aigues⸗ 
Mortes auf ſieben angegeben, ungenau unter⸗ 
richtet war. Aus Aigues-Mortes ſchreibt anderer⸗ 
ſeits der Spezial⸗Korreſpondent der „Gazzetta 
Piemonteſe“ in Uebereinſtimmung mit den Aus⸗ 
ſagen von Arbeitern, daß Todte 30, Verwundete 
an 70 wären. Demnach wäre der Konſul Du⸗ 
rando geradezu genarrt worden. Haarſträubend 
ſind die Erzählungen der Arbeiter. Ihre franzö⸗ 
ſiſchen Peiniger wären danach wahrlich Proto⸗ 
typen der Bete humaine. Vielen Verwundeten 
wären die Ohren und die Zunge abgeſchnitten, 
eine Familie wäre verbrannt worden und die Be⸗ 
hörden hätten zwei Tage lang alles ruhig ge⸗ 
ſchehen laſſen. Zur Ehre der Menſchheit muß 
man hoffen, daß die Arbeiter in ihrer Erregung 
den Sachverhalt arg übertreiben. 

Neapel, 24. Auguſt. Der Streik der 
Fiakerkutſcher iſt ein vollſtändiger. Die Magazine 
ſind geſchloſſen, der Verkehr der Omnibuſſe und 
Pferdebahnwagen iſt eingeſtellt. Während des 
ganzen Tages fanden an mehreren Punkten der 
Stadt Zuſammenſtöße mit der Polizei ſtatt, bei 
welchen am Nachmittag einige Verwundungen 
vorkamen. Manifeſtanten trugen, gefolgt von einer 
großen Menge, die Leiche eines zehnjährigen Kna⸗ 
ben nach der Präfektur, unter der Angabe, der 
Knabe ſei durch einen Polizeibeamten getödtet 
worden. Die Leiche wurde behörblicherſeits be⸗ 
ſchlagnahmt; die Bewegung dauert an. 

Rußland. 8 
Libau, 24. Auguſt. Die ruſſiſche Kaller⸗ 
familie iſt heute Abend 8 Uhr an Bord des „Po⸗ 
larſtern“ nach Kopenhagen abgereiſt. 


Serbien. 


Das ſerbiſche Amtsblatt veröffentlicht das von 
der Skupſchtina augenommene Geſetz über die Re⸗ 
organiſation des Heeres. Das ſtehende Heer wird 
dadurch weſentlich verſtärkt. Das Land iſt in 
fünf Diviſionen getheilt, die insgeſammt 20 In⸗ 
janterie⸗Regimenter mit 80 Bataillonen bilden. 
Für jedes Regiment wird nun je ein Ergänzungs⸗ 
bataillon gebildet, ſo daß das ſtehende Heer aus 
hundert Bataillonen beſteht. Ebenſo ſtark iſt auch 
das erſte Aufgebot der Nationalmiliz. Die Ka⸗ 
vallerie beſteht aus drei Regimentern und einem 
Garde⸗Kavallerie-Regiment, die Feldartillerie aus 
fünf Regimentern mit 145 Feldbatterien, die 
Feſtungsartillerie aus einem Regiment. Dem ent⸗ 
ſpricht auch das erſte Aufgebot der Nationalmiliz; 
das zweite Aufgebot ergiebt insgeſammt 15 Regi⸗ 
menter mit 60 Bataillonen. Auch die ſonſtigen 
Aenderungen ſind mehrfach weſentlicher Natur; 
als beſondere Neuerung iſt hervorzuheben, daß 

jeder Brigade je eine Luftſchiffer⸗ und Radfahrer⸗ 
Kompagnie zugetheilt iſt. 


0. Generalverſammlung des evang. 
Dundes und Grundſteinlegung am 
aue der Gedächtnißhirche. 


Speier, 22. Auguſt. 

Der Feſt⸗Eröffnungsgottesdienſt fand heute 
5 Uhr in der Dreifaltigſeitskirche ſtatt. Nach 
dem gemeinſchaftlichen Geſange „O heil ger 
Geiſt ꝛc.“, Altargebet und Geſang des Kirchen⸗ 
chores (Motette: „Wo der Herr nicht das Haus 
bauet“ von Engel) begrüßte Stadtpfarrer Ferckel 
unter Zugrundelegung von Jer. 30, 31 ff. die 
Verſammelten. Von Ferne ſieht man vom evan⸗ 
geliſchen Bunde nur die blitzende Rüſtung, in der 
Nähe das Leuchten der Augen derer, denen nur 
die Macht der Wahrheit das Schwert in die 
Hand gedrückt und die noch heute gerne das 
Schwert zur Seite legen, um allein den Brüdern 
im evangeliſchen Sinne zu dienen. Nicht als 
Streiter, ſondern als Wächter, der die Schlafen⸗ 
den ruft, ſteht der evangeliſche Bund da. Wir 
fürchten keine neue Zwieſpältigkeit durch den 
Bund, keine Auflöſung der Kirche. Wir hoffen, 
daß im Gegentheil neue Herzen zur Mitarbeit ge⸗ 
wonnen werden. — Nach dem Geſange des Luther⸗ 
liedes betrat Hofprediger Faber die Kanzel. Sein 
Predigttert war Hebräer 10, 32—39. Ja, wir 
möchten ſagen wunderbarer Weiſe verſtand es der 
Prediger, in feſſelnder Schlichtheit die Gedanken 
des Textes und die Schickſale und Hoffnungen 
der Stadt wie des Bundes zu einem logiſchen 
und nicht minder erbauungsreichen Ganzen zu 
vereinigen. Zu den Zielen des Bundes gehört 
es, lebendige Liebe für Kirche und Vaterland zu 
ſchaffen, denn beide ſind im letzten Grunde eins; 
evangeliſche und deutſche Art gehören zuſammen. 
Nimmer wird Deutſchland ſeine volle Kraft ent⸗ 
falten und ſeine Weltbeſtimmung ganz erfüllen 
können, wenn es nicht vollkommen und ganz er⸗ 
füllt iſt von den evangeliſchen Kräften der Refor⸗ 
mation. Die Parteileidenſchaften bringen wie in 
dieſer Stadt nur Trümmer und Verödung. 
Möge die Zeit wiederkehren, da auch die wieder 
ſich zu uns wenden, die bisher an Künſten und 
Wiſſenſchaften und den Schönheiten der Natur 
ſich genügen ließen. Sie werden gewiß kommen, 
wenn ſie wieder mehr Liebe in unſern Räumen 
fühlen. — Verwerflich iſt der falſche Peſſimis⸗ 
mus, der ſich nicht wehrt, und dann im Unglü 

keinen Wandel hofft. Auch Jeſus war peſſi⸗ 
miſtiſch, da ihn des Volkes und der Stadt jam⸗ 
merte, allein er ſprach von Hoffen. Die Ernte 
iſt groß! Schwer iſt unſer Kampf, da er nach 
zwei Fronten, Jeſuitismus und Materialismus, 
ſich wendet. Der wahre Gegenſatz iſt da Chriſt 
oder Antichriſt, und oft muß eine Sache den 
Schutz des $ 166 des Reichsgeſetzes finden, die 
unter 666 der Apokalypſe (Antichriſt) gehörte. 
Nimmer dürfen wir als Chriſten den Muth ver⸗ 
lieren. Die Spaltung in eine beſitzen⸗ und eine 
erſtrebenwollende Richtung in unſerer Kirche kann 
nimmermehr betrüben. Es ſind die beiden gött⸗ 
lichen Hände, von denen Leſſing ſpricht, die in 
Arbeit und Gebet ſich zuſammenſchließen. Wir 
müſſen bauen und kämpfen; aber der Bau iſt 
unſer Ziel. Und wir hoffen, daß uns nicht, wie 
den Bürgern Speiers geſchah, nur die Augen ge⸗ 
laſſen werden, um unſer Unglück beweinen zu 
können, ſondern auch um ſie aufzuheben und gött⸗ 
liche Herrlichkeit zu ſchauen. — Gebet und Ge⸗ 
ſang ſchloſſen die Andacht. — Zur Grundſtein⸗ 
legung werden viele tauſende von Proteſtanten er⸗ 


in die Meerenge von Calais abgehen, dieſe Pforte 
Das Jagdgebiet von Baranya, das dem bewachen und gegebenenfalls die Hafenplätze 
} 1. Auch auf der Seeſeite hat 
gung der Manöver in Ungarn einen Jagdausflug Frankreich feine „Lrouée des Vosges“, nämlich 
unternimmt, iſt 120000 Joch (nicht ganz zehn die Straße von Calais. Hier muß die erſte große 
Quadratmeilen, groß und umfaßt einen Urwald Seeſchlacht geliefert werden. So ſchließt der Ar⸗ 
von mehr als 30000 Joch. Das Gebiet iſt in tikel des „Temps“. 1 N 

ſieben Reviere getheilt. Es war des deutſchen Im kommenden Jahre wird in Verdun eine 
Kaiſers eigener Wunſch, in dieſem Gebiet zu Gefrieranlage für Verproviantirungszwecke er⸗ 
jagen, das in ganz Europa ſeines Gleichen nicht richtet. Als Nachfolger des im September 
mehr hat. An dem Jagdausflug werden auch die Altersgrenze errreichenden Generals Baron 
der Kaiſer von Oeſterreich und der König von Berge im General Kommando von Lyon 
Sachſen theilnehmen. Ueber die hierfür getroffe⸗ (14. Korps) und im eventuellen Oberkommando 
nen Beſtimmungen enthält die „Fünftirchener der „Alpenarmee“ gilt General Ferron, früherer 
Zeitung“ folgende Mittheilungen: Kriegsminiſter und jetziger Korpskommandeur zu 

„Die Ankunft des Kaiſers Franz Joſef, des Bordeaux; an die Stelle Ferrons ſoll General 
deutſchen Kaiſers Wilhelm II. und des Königs de Saint⸗Mars, jetzt Kommandeur der 8. In⸗ 
von Sachſen in Mohacs erfolgt am 22. Septem⸗ | fanterie-Divifion, treten. 
ber, Morgens 4 Uhr. Sofort nach der Ankunft Gelegentlich einer Beſprechung der bevor⸗ 
beſteigen die Monarchen die am Mohacſer Ufer ſtehenden Manöver in Elſaß⸗Lothringen ſpricht 
verankerten zwei Schiffe der Donau⸗Dampfſchiff⸗ der „Temps“ fein Bedauern darüber aus, daß 
fahrts⸗Geſellſchaft, den „Orient“ und die „Fecske“, man ſich die Deutſchen in der Verwendung von 
und brechen dann nach kurzer Raſt zur Jagd Kriegshunden habe zuvorkommen laſſen. Vor Jahren 
auf. Die drei Majeſtäten werden in verſchiedenen iſt in der franzöſiſchen Preſſe gar viel von den in 
Gegenden jagen, und zwar unſer Kaiſer in der der eigenen Armee angeſtellten Verſuchen und 
ſogenannten Bockgegend an der Bacskaer Seite, namentlich von den Leiſtungen, die der Kriegshund⸗ 
der deutſche Kaiſer in der Gegend unterhalb fanatiker Lieutenant Jupin erzielt haben wollte, die 
Kölked und der König von Sachſen auf dem da⸗ Rede geweſen. Mittlerweile iſt aber die Reklame 
zwiſchen gelegenen Territorium. Jedem Monarchen ganz verſtummt, einfach weil die maßgebenden 
ſteht ein Jagdgebiet in der Dimenſion von 5000 militäriſchen Perſönlichkeiten nicht auf die Sache 
Joch zur Verfügung. Am 22. September, Vor⸗ weiter eingehen wollen. i 
mittags 11 Uhr, nach Beendigung der erſten Ein durch Forſchungsreiſen in Weſtafrika be⸗ 
Jagd, wird am Deck des „Orient“ daß erſte kannt gewordener Offizier, Hauptmann Broſſelard 
Dejeuner genommen. Jeden Tag wird die Jagd Faidherbe iſt an den Nachwehen ſeiner letzten 
wiederholt. Am 24. September kommt Se. Expedition geſtorben; er war ein eifriger Bor 
Majeſtät in Begleitung des Königs von Sachſen kampfer für eine Eiſenbahnverbindung von der 
nach Mohacs, woſelbſt die Majeſtäten in der Mellacorée Mündung an den oberen Niger. 
Kapelle der Biſchofskirche eine Meſſe beiwohnen, Paris, 23. Auguſt. Die Pariſer Prejie 
welche Biſchof Dulanszky zelebriren wird. Im beſchäftigt ſich unter den verſchiedenen Ergebniſſen 
Gefolge unſeres Kaiſers werden ſich nur General- der Wahlen vom 20. Auguſt am allermeiſten mit 
adjutant G. d. K. Graf Paar und drei Hofbe⸗ der Niederlage der Konſervativen und giebt die 
dienſtete befinden. Für den deutſchen Kaiſer wird verſchiedenſten Urſachen für dieſelbe an. Die 
in der Nähe des Schiffes eine proviſoriſche[Konſervativen ſelbſt meſſen die Hauptſchuld an 
lutheriſche Kirche errichtet, wo derſelbe einem ihrer Niederlage, wie es zu erwarten war, den 
Gottesdienſt beiwohnen wird. In Betreff Ralliirten und der Politit des Papſtes zu. Es 
ventueller Empfänge durch die Monarchen iſt nun von Intereſſe, hierüber das Urtheil eines 
während ihres Aufenthaltes in der Baranya | Mannes zu hören, deſſen kühl überlegender Ver⸗ 
wurden noch keinerlei Dispoſitionen getroffen. ſtand und deſſen Toleranz mit politiſch Anders⸗ 
Weder Erzherzog Albrecht noch Erzherzog Fried- gläubigen bekannt iſt, deſſen tägliche „Bulletins 
rich werden an den Jagden theilnehmen; in politiques“ als wahre Kabinetſtücke einer vorneh⸗ 
deren Auftrag wird der Güterdirektor von Ram⸗ſmen geiſtvollen Journaliſtik zu betrachten find, — 
pelt den Monarchen zur Verfügung ſtehen.“ namlich Francis Magnard's im „Figaro“. 

Wien, 24. Auguſt. In Delatyn, Galizien Es iſt wirklich etwas naiv, fo ſchreibt der 
breitet ſich die Cholera bedenklich aus; bisher ſind Chef⸗Redakteur des „Figaro“, den gegenwärtigen 
über dreißig Fälle vorgekommen, die faſt alle tödt⸗status quo der Rechten, der einer Niederlage 
lich verliefen. In den Nachbargemeinden Lanczyn, gleichtommt, durch die Intervention der päpſtlichen 
Dobrotow und Penzenizyn kamen ebenfalls viele Politik erklaren zu wollen. Denn dieſe hat gewiß 
Fälle vor. Die tropiſche Hitze begünſtigt die] keinen einzigen der Wähler dazu beſtimmt, Pour⸗ 
Ausbreitung. Die ſanitären Verhältniſſe in De⸗ teyron anſtatt Fourton u. ſ. w. zu wählen. 
latyn ſind troſtlos. Die kärntneriſche Landes⸗ Andere ſagen, daß die Wähler ein politiſches 
regierung verfügte wegen der Cholerafälle in] Programm ſortſchrittlicher Natur einem ſolchen, 
Üdine eine Unterfuchung der Reiſenden auf den wie die konſervative Partei es beſitzt, in unſeren 
Grenzſtationen. Tagen der Oppoſition vorziehen. 

Prag, 24. Auguſt. Bei den Exzeffen,| —Dieſe Hypotheſe kommt der Wahrheit ent⸗ 
welche anläßlich des Kaiſerfeſtes ſtattfanden, wur⸗ ſchieden viel naher. Denn ich befürchte wirklich, 
den 20 Perſonen, zumeiſt Buchdrucker, verhaftet. daß das Land im ganzen Großen den jogenannten 
Die Polizei glaubt, einer Geheimdruckerei auf der konſervativen Ideen feindlicher als je gegenüber⸗ 
Spur zu ſein. ſteyt; oder mit anderen Worten, es hat ſich eine 

Peſt, 24. Auguſt. Das ungariſche „Kor- ganz andere Auffaſſung von dem gebildet, was 
reſpondenz⸗Bureau“ erklärt gegenüber den angeb⸗ man konſervative Ideen nennt. Wir glauben, ge⸗ 
lichen Enthüllungen des Dr. Kohn über die Mar⸗ wiſſe ſeit Gründung der Republik in Geltung 
maroſer Erkrankungen, der Regierungskommiſſarſſſtehende Schul: und Militärgeſetze ſeien noch po⸗ 
Reiß werde demnächſt die amtlich beglaubigten] pulär, weil bisher Niemand ſich gegen ſie er- 
Daten veröffentlichen; Dr. Kohn habe aus obſku⸗ hoben. Warten wir es ab; gerade dieſe konſer⸗ 
ren Quellen geſchöpft und nach dem Hörenfagen vativen Gejege haben manchen Wähler veranlaßt, 
berichtet. einem Gegner der konſervativen Kandidaten ſeine 

Wie in Peſt verlautet, wird der Haushalt] Stimme zu geben und mehr als ein liberaler 
der Enkelin des Kaiſers von Oeſterreich und un⸗ Kandidat wird mit gebundenem Mandat, d. h. 
gariſchen Königs, der Prinzeſſin Auguſte von] mit der Aufgabe, gegen jene Geſetze zu proteſtiren, 
Baiern, in Preßburg errichtet werden. Hierin in die ueue Kammer kommen. 
wollen viele ein bedeutungsvolles Zeichen erblicken. In der „Libre Parole“ ſchreibt der geſchlagene 
Der Großvater und der Onkel des Bräutigams, antiſemitiſche Kandidat Drumont: 
die Erzherzöge Joſef und Stephan, waren Palatine „Die neue Kammer müßte eigentlich die 
von Ungarn, und daher vermuthet man, der „Kammer des Unauffindbaren“ genannt werden. 
Kaiſer und König hege die Abſicht, dieſe Würde, Sie wurde unter dem Stillſchweigen Artons ge⸗ 
die ſeit Jahrzehnten nicht mehr verliehen wurde, boren, den man nie fand, d. h. welchen man 
ſeinem Schwiegerenkel, dem Erzherzog Joſef] fand, aber nicht gefunden haben wollte. Wenn 
Auguſtin, zu übertragen. Die Erneuerung des] die neue Kammer nicht die Tochter des Juden 
Palatinats würde in ganz Ungarn mit Jubel be⸗ Arton iſt, dann hat dieſer mindeſtens das Pathen⸗ 
grüßt werden, zumal die letzten Palatine im ſamt bei ihr verſehen. 8 b 
rühmlichſten Andenken ſtehen. „La Petite Republique Francaiſe“ ſchreibt 

Ni land triumphirend und prophezeit: „Wißt ihr, Bürger, 
Niederlande. daß wir im erſten Wahlgang gleich 15 Mann 

Rotterdam, 24. Auguſt. Von den an ſtark eingezogen ſind, d. h. als Sozialiſten? Wißt 
Cholera erkrankten Perſonen iſt heute eine geſtor- ihr, daß wir im zweiten Wahlgange weitere 48 
ben; drei neue Erkrankungen ſind konſtatirt wor Sitze gewinnen werden? Macht zuſammen 63! 
den. Die Behörden haben einen der hieſigen 


haber Und wir wagten kaum an 50 zu denlen! Es lebe 
Häfen als Quarantänehaſen für ankommende die ſoziale Republik!“ (Sehr geſchmackvoll!) 
Schiffe beftimmt, 


. Der orleaniſtiſche „Soleil“ ſagt: 
In Leerdam ſind vier Todesfälle an aſiatiſcher „Die Partei der Monarchiſten bleibt aufrecht 
Cholera amtlich feſtgeſtellt worden. ſtehen, und wenn auch nicht glänzend, ſo ſind 
Belgien. 


wir doch in reſpektabler Anzahl (einige 20) ver⸗ 
treten. 
Antwerpen, 24. Auguſt. Nach dem „Pre⸗ Im „Radical“ ſagt Maret, die Regierung 
curſeur“ find während des Monats Auguſt in den 
hieſigen Hoſpitälern 26 Erkrankungen und 14 


möge ſich ihren Sieg nicht zu ſehr zu Kopfe ſtei⸗ 
gen laſſen; Dünkel und Einbildung ſei ein charak⸗ 
Todesfälle an choleraverdächtigen Krankheiten kon⸗ 
ſtatirt worden. 
0 Auguſt. 


teriſtiſches Symptom der Dekadenz; Herr Dupuy 
ſei ein Muſter von Dünkelhaftigkeit; er würde in 
Brügge, 24. 
„vlämiſche, Landtag“ hat 
gen mit einer wichtigen 


nicht allzu ferner Zeit wünſchen, nicht geſiegt zu 


aben. 
; Paris, 24. Auguſt. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Develle theilte heute dem Miniſterrathe 
mit, daß die italieniſche Regierung ſich bemühe, 
mit ſtrengen Maßregeln der Wiederkehr von Kund⸗ 
ebungen, wie in den letzten Tagen, vorzubeugen. 
er Miniſterpräſident Dupuy erklärte, gleich die 
erſten Ergebniſſe der Unterſuchung in Aigues⸗ 
Mortes hätten feſtgeſtellt, daß der dortige Maire 
mit eigener Lebensgefahr die italieniſchen Arbeiter 
eſchützt habe. Unter dieſen Umſtänden glaube er, 
80 bedauerlich auch die Proklamation des Maires 
ſei, welche deſſen vorläufige Amtsentſetzung recht⸗ 
fertigte, eine anderweitige Maßnahme nicht vor⸗ 
ſchlagen zu ſollen. 

Nancy, 24. Auguſt. Der bereits gemeldete 
Vorfall auf der Eiſenbahnſtrecke Toul —Pont⸗ 
Saint Vincent beſchränkt ſich auf die Arbeits⸗ 
ſeinſtellung ſeitens fünfzig franzöſiſcher Arbeiter, 


Der ſogenannte 

eſtern ſeine Berathun⸗ 
Verhandlung geſchloſſen. 
künftig die vlämiſchen Volksvertreter in beiden 
geſetzgebenden Körperſchaften ſich nur der vlämi⸗ 
ſchen Sprache bedienen ſollen. Dagegen erhob 
ſich der oberſte Führer der vlämiſchen Bewegung, 
der Antwerpener Deputirte Coremans. Er er⸗ 
klärte, daß der Antrag unausführbar ſei, da die 
walloniſchen Volksvertreter das Blämiſche nicht 
verſtänden. Dieſe Anſchauung wurde ſcharf be⸗ 
kämpft, und der Genter Fabry ſtellte den Antrag, 
bei den künftigen Neuwahlen nur ſolche Volksver⸗ 
treter zu wählen, die ſich verpflichten, in beiden 
Kammern nur vlämiſch zu ſprechen. Nach ſehr 
erregten Erörterungen wurde ſchließlich rl 
dieſe Frage zu vertagen und auf dem nächſten 
Kongreſſe zur Entſcheidung zu bringen. 


- i welche zu dem Zwecke erfolgte, die Entlaſſung der] wartet. 
Frankreich. . laſſung 

1 f auf demſelben Bauplatze arbeitenden italientjchen | z 5 — 
Paris, 22. Auguſt. Aus den letzten e. a 


Stettiner Nachrichten. 


‚Stettin, 25. Auguſt. Heute Vormittag 
waren am Königsplatze Arbeiter mit dem Spüle 


„Temps“ folgende } 
* iſt bedeutend im Vortheil. 2. 31 
ärung bedarf eine Flotte eine beträchtliche An⸗ 


Italien. 
Rom, 24. Auguſt. Die „Riforma“ ver⸗ 


* 


N 


N 
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— 


der Kanäle beſchäftigt und ſtieg der Arbeiter Ma⸗ 
jewski gerade in den in der Nähe der großen 
Wollweberſtraße belegenen Einſteigeſchacht, als die 
auf einer Probefahrt begriffene Handdruckſäure⸗ 
Spritze der Feuerwehr aus der Wollweberſtraße 
einbog und direkt über die Oeffnung des Ein⸗ 
ſteigeſchachtes fuhr. Majewski war noch mit dem 
Oberkörper über dem Erdboden und er wurde 
von dem Rade der Spritze erfaßt und eine 
Strecke weit fortgeſchleift, hierbei erlitt er ſchwere 
Verletzungen am Hinterkopf und wurde zur An⸗ 
lage des erſten Verbandes in die nahe Kaſerne 
gebracht. Br 

* Im Gewahrſam der Kriminal-Polizei be⸗ 
finden ſich verſchiedene, wahrſcheinlich geſtoh⸗ 
lene Goldſachen, nämlich eine Damenuhr 
Nr. 5278 mit Kette, eine Broſche und Ohr⸗ 
gehänge; ſämmtliche Gegenſtände mit Email⸗ 
verzierungen. 

* Eine Turnerſtraße 31 wohnhafte Schnei⸗ 
derin traf kürzlich auf der Fahrt von Altdamm 
nach hier mit einer ihr unbekannten Frau zu⸗ 
ſammen, mit der ſie ſich in ein Geſpräch einließ. 
Die Fremde gab, hier angekommen, vor, ſie wolle 
ihr Kleid ausbeſſern laſſen und folgte der Schnei⸗ 
derin in deren Wohnung, verſchwand jedoch von 
dort, als ſie für kurze Zeit im Zimmer allein 
gelaſſen worden war, unter Mitnahme verſchie⸗ 
dener Kleidungsſtücke. 

— Der Patriotiſche Krieger-Verein 
begeht am Donnerſtag, den 31. d. M., im Kotz⸗ 
ſchen Lokale eine Vorfeier des Sedantages, be⸗ 
ſtehend aus Bataillons⸗Appell und einer Feſtan⸗ 
ſprache des Herrn Oberlehrer Dr. Schulz. Daran 
ſchließt ſich eine außerordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung. Von 7 Uhr ab konzertirt im Garten eine 
Kapelle. 

— Auch das geſtrige vom Kunſtfeuerwerker 
Herrn Zeidler aus Berlin am Weſtendſee veran⸗ 
ſtaltete Feuerwerk hatte ſich eines überaus 
ſtarken Beſuches zu erfreuen. Tauſende füllten 
das große Etabfiffement und eine noch größere 
Menſchenmenge lagerte auf den nahen Höhen, von 
denen man das pyrotechniſche Schauſpiel bequem 
und ohne Unkoſten ſehen konnte. Herr Zeidler 
legt die Hauptſtücke ſeiner Feuerwerke auf hohe 
Körper, und erzielt damit fortgeſetzt Effekte, da er 
auch verſchiedene neue Nummern abbrannte, dazu 
rechnen wir die „pfeifenden Raketen“, die Raketen 
mit hängenden Sternen u. A. m. Aber auch die 
Frontenkörper waren auf das Ueberraſchendſte ar⸗ 
rangirt und die große Schlußnummer „Die Be⸗ 
die und der Untergang des däniſchen Linien⸗ 
ſchiffes Chriſtian VIII. im Gefecht bei Eckern⸗ 
förde“ riß die Zuſchauer zu lebhaften Beifallsbe⸗ 
zeugungen hin. 


34. Genoſſenſchaſtstag. 
2. Verhandlungstag. 
Stettin, 25. Auguſt. 

Die heutige Verhandlung wurde von dem Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Nizze-Ribnitz, um 9%, Uhr 
eröffnet, und kommt zunächſt ein für das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen wichtiger Gegenſtand zur Berathung. 
Bereits ſeit einiger Zeit iſt der Verſuch gemacht 
worden, eine Trennung der einzelnen Gattungen 
des Genoſſenſchaftsverbaudes herbeizuführen und 
in dieſer Beziehung ſind auch mehrfach Agitationen 
von außen eingeleitet worden. Dies hat den An⸗ 
walt des Verbandes, Herrn Schenck, zur Ein— 
bringung des folgenden Antrages veranlaßt: „Die 


Erfolge, welche die deutſchen Genoſſenſchaften auf⸗ 


zuweiſen haben, ſind zum großen Theile dem ein⸗ 
trächtigen Zuſammenwirken der Genoſſenſchaften 
aller verſchiedenen Gattungen in dem Allgemeinen 
Verbande der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften zu verdanken. In dem 
treuen Feſthalten an dieſer von den Genoſſen⸗ 
ſchaften ſelbſt geſchaffenen Organiſatton und dem 
einigen und entſchloſſenen Zuſammenſtehen aller 
Genoſſenſchaften in dieſer Organiſation iſt die 
ſicherſte Gewähr gegeben für die weitere gedeih⸗ 
liche Entwicklung des deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens und für die Erhaltung und Stärkung des 
Anſehens, der Bedeutung und der Macht der deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaftsbewegung. Der Genoſſen⸗ 
ſchaftstag erkennt es deshalb als Pflicht aller Ge⸗ 
noſſenſchaften und aller Organe des Allgemeinen 
Verbandes, den gegen den Verband gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen auf Trennung der Kreditgenoſſenſchaften 
von den Genoſſenſchaften anderer Gattungen mit 
Eutſchiedenheit entgegenzutreten.“ 

Ueber den Antrag referirte der Syndikus Dr. 
Krüger und giebt derſelbe in längerer Ausfüh⸗ 
rung ein Bild der auf die Trennung gerichteten 
Beſtrebungen, welche ſich beſonders gegen die Kon⸗ 
ſumvereine richten und in hervorragender Weiſe 
von Dr. Glackemeyer⸗Hannover betrieben wird. 
Der Refereut weiſt nach, daß die Beſtrebungen von 
Schulze⸗Delitzſch von vornherein bemüht waren, die 
Konſumvereine in den Allgemeinen Verband 
hineinzuziehen, wenn heute von Gegnern das Ge⸗ 
gentheil behauptet würde, ſo wüßten dieſelben ent⸗ 


weder nichts von der Entwicklung des Genoſſen⸗ 


ſchaftsweſens oder ſie wollten davon nichts wiſſen. 
Der Referent ſtellt ausdrücklich feſt, daß die Kon⸗ 
ſumvereine die von Schulze » Delitich eingeleiteten 
Bahnen nicht verlaſſen haben, ſondern dieſelben 
wit Eifer verſolgen. Wollte man gegen die Kon⸗ 
ſumvereine vorgehen, ſo müßte man gegen alle 
Produktiv⸗Genoſſenſchaften vorgehen. Alle Ge⸗ 
noſſenſchaften ſollen den wirthſchaftlich Schwachen 
im Volke helfen, alle verfolgen das gleiche Ziel. 
Die Kouſumvereine ſeien nicht nur von wirth⸗ 
ſchaftlicher, ſondern auch von ſozialpolitiſcher Be⸗ 
deutung, denn ihnen iſt es in hervorragender 
Weiſe zu danken, daß das Prinzip der Baarzah⸗ 
lung immer mehr im Geſchäftsleben Eingang 
findet. Auch der Sparſinn der Bevölkerung werde 
durch die Konſumvereine gefördert. Wenn die 
Kolonialwaarenhändler zum Schutze gegen die 
Konſumvereine die Staatshülfe anrufen, jo ſei 
dies zurückzuweiſen, die Kolonialwaarenhändler 
brauchen nur Selbſthülfe anzuwenden, um ſich 
vor angeblichem Schaden durch die Konſumvereine 
zu ſchützen. Mögen dieſelben Aſſoziationen be⸗ 
ründen, den gemeinſchaftlichen Einkauf anſtreben, 
o werden ſie weiter kommen als durch Staats⸗ 
hülfe. Der Referent weiſt ſodann in entſchiedener 
und überzeugender Weiſe die Vorwürfe zurück, 
welche von gegueriſcher Seite gegen den allgemei⸗ 
nen Verband und gegen die Leiter deſſelben vorge⸗ 
bracht werden, ſich aber darchweg gegen die Grund⸗ 
füge Schulze⸗Delitzſch ſelbſt richten. 

In feiner länger als einſtändigen Rede ſpricht 
der Referent noch den Wunſch aus, daß die Preſſe 
den Beſtrebungen der Geunoſſenſchaften größere 
Beachtung widmen möchte, damit in der Bevöl⸗ 
kerung nicht fortgeſetzt über dieſe Beſtrebungen 
nicht die irrigſten Anſichten aufkommen können. 

In der Diskuſſion ergriffen die Herren 
Morgenſtern⸗Breslau, Rechtsanwalt Qu aſ⸗ 
ſowski⸗Gumbinnen, Verbands⸗Direktor Krin⸗ 
gel ⸗ Breslau, Reichstags - Abgeordneter Dr. 
Schneider⸗Potsdam, Rechtsanwalt Gebhart⸗ 
Zweibrücken, Direktor Feierabend München, 
Anwalt Schenck, Direktor H. Müller⸗ 
Gotha, Landtags⸗Abgeordneter Pariſius⸗Char⸗ 
lottenburg, Verbands⸗Direktor Pröbſt⸗ München 
und Verbands⸗Direktor Oppermann⸗Magde⸗ 
burg das Wort. Alle Reduer ſprachen ſich im 
Sinne des Antrages aus, nur Herr Direktor 


Sauer⸗ Leipzig war dagegen, indem er die 
Konſumvereine als den Ruin des Mittelſtandes 
betrachtet und ein getrenntes Marſchiren derſelben 
für angemeſſen hält, ebenſo Herr Stadtrath 
Schultz⸗Aſchaffenburg. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des 
Referenten mit großer Majorität angenommen. 

Nach der Kassa Präſenzliſte hat ſich die 
Zahl der auf dem Genoſſenſchaftstage vertretenen 
Ortſchaften auf 136, die Zahl der Vertreter auf 
292 erhöht. 

Um 12½ Uhr trat eine einſtündige Pauſe in 
den Verhandlungen ein. 


Elyſium⸗Theater. 

Geſtern begann ein Geſammt-Gaſpiel der 
„Liliputaner“, einer Geſellſchaft von 9 Zwergen. 
Es iſt zweifellos ſchon bemerkenswerth, wenn es 
gelingt, eine ſo große Anzahl kleiner Männlein 
und Fräulein zu einer Gruppe zuſammenzuſtellen, 
beſonders wenn dies, wie hier, wohlgebaute Mi⸗ 
niaturmenſchen find. Man kann dabei unmöglich 
verlangen, daß jeder Einzelne derſelben nun auch 
noch ein dramatiſcher Künſtler ſei, und es liegt 
uns deshalb fern, die Leiſtungen der Kleinen 
kritiſch zu prüfen, ſie ſinzen, ſpringen, deklamiren 
und muſiziren, wobei ſich beſonders die winzige 
Soubrette Fräulein Sturm und die Herren Vogler 
und Wolf hervorthun. Die kleine Geſellſchaft ſtellt 
ſich in einer Ausſtattungspoſſe „Die kleine Ba⸗ 
ronin“ vor, welche ohne Sinn und Witz und mehr 
für Puppentheater geſchrieben, ſo daß ſich wohl 
ſelbſt der Verfaſſer ſeines Machwerks ſchämt, denn 
der Name deſſelben iſt auf dem Zettel ver⸗ 
ſchwiegen. Der Beſuch der Vorſtellung war mehr 
als kläglich, allerdings hat uns dies nicht über⸗ 
raſcht, nachdem die Direktion für die Schauſtellung 
erhöhte Preiſe forderte. — Am Sonnabend findet 
Nachmittag eine Kindervorſtellung ſtatt, in welcher 
das Märchen „Schneewittchen“ dun Aufführung 
gelangt; den Beſuch dieſer Vorſtellung können wir 
warm empfehlen, denn für Kinder ⸗Vorſtellungen 
iſt das Gaſtſpiel der „Liliputaner“ beſonders ge⸗ 
eignet. R. O K. 


Aus den Provinzen. 

Saſznitz, 23. Auguſt. Ueber den Aufenthalt 
Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Leopold können wir berichten, daß ſich die hohe 
Frau alle Vormittage zum Baden begiebt und 
im übrigen Verlauf des Tages Ausflüge in die 
Umgegend unternimmt. Am Sonntage Nach⸗ 
mittag beſuchte die Prinzeſſin den Gottesdienſt in 
der hieſigen Waldkirche, wo Herr Paſtor Fried⸗ 
länder⸗Sagard predigte. 

Gerichts⸗Zeitung. 

Hamburg, 24. Auguſt. 
verurtheilte den Diener Juſt aus Kiel, welcher 
aus dem Abraham Philipp Schuldt'ſchen Nachlaß 
ein Gemälde im Werthe von 100 000 Mark ent- 
wendet hatte, zu 1¾ Jahren Gefängniß. 

Mannheim, 24. Auguſt. Der Rechtsanwalt 
Faas wurde heute von der Strafkammer wegen 
Vergehens gegen die Konkurrenzordnung und fahr⸗ 
läſſigen Meineides zu 4 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Bei der Urtheilsverkündung zog Faas 
einen Revolver und ſuchte ſich zu erſchießen, was 
jedoch verhindert wurde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Heute vor 25 Jahren am 25. Auguſt 
1868 ſchied die Schauspielerin und dramatiſche 
Schriftſtellerin Charlotte Birch⸗Pfeiffer in Berlin 
aus dem Leben. Am 23. Juni 1800 zu 
Stuttgart als eine Tochter des Domänenraths 
und ſpäteren Oberkriegsraths Pfeiffer geboren, 
betrat ſie, von glühender Neigung zur Schau⸗ 
ſpielkunſt getrieben, kaum dreizehn Jahre alt, das 
Hoftheater in München und fand bald ſowohl 
beim Hofe als beim Publikum außerordentlichen 
Beifall. Damals ſtand ſie unter der 
Leitung des Schauſpielers Zuccarini. In den 
Jahren 1822 bis 1823 machte ſie größere 
Kunſtreiſen durch Deutſchland und lernte 
hierbei in Hamburg den auch als Schriftſteller 
bekannten Dr. Chriſtian Birch aus Kopenhagen 
kennen, mit dem fie ſich 1825 vermählte, und der 
bei der Münchener Hoftheaterintendantur ſeine 
Anſtellung erhielt. Auch nach Peſt, Wien, 
Petersburg unternahm Frau Birch ⸗ Pfeiffer 
fortan Kunſtreiſen, während ſie in München 
nur noch als Gaſt auftrat. 1837 über⸗ 
nahm ſie die Leitung des Theaters in Zürich, 
das ſie mit ſelteuer Umſicht leitete. Nach⸗ 
dem ſie 1843 die Direktion des Züricher Theaters 
niedergelegt hatte, wurde ſie nach einer aber⸗ 
maligen Kunſtreiſe 1844 am königlichen Theater 
zu Berlin für ältere Rollen engagirt und gehörte 
dieſer Bühne länger als zwei Jahrzehnte hindurch 
bis zu ihrem Hinſcheiden an. Durch das Feuer 
ihres Spiels, ſowie durch Gewandheit und 
poetiſche Auffaſſung erwarb ſich Frau Birch 


auch hier allgemeinen Beifall und ſtand 
als dramatiſche Schriſtſtellerin im beſten 
Ruf. Den meiſten Beifall von ihren vielen 


Stücken fanden: „Pfefferröſel“, „Hinko“, „Die 
Günſtlinge“, „Dorf und Stadt“, „Der Liebe 
Streit“, „Ein Billet“, „Wie man Häuſer baut“, 
„Die Waife von Lowood“, „Das Kind des 
Glücks“, „Der Goldbauer“. Die Künſtlerin ruht 
auf dem alten Jeruſalemer Kirchhof, wo ein hoher 
Granitobelisk ihre Grabſtätte näher bezeichnet. 
Ihre einzige Tochter Wilhelmine Birch, die ſich auch 
auf der Bühne verſuchte, vermählte ſich mit dem 
Gerichtsdirektor von Hillern in Freiburg und hat 
ſich auch der Literatur gewidmet. In ihrer 
„Geier⸗Wally“ bewies ſie, daß ſie vou dem Talent 
ihrer Mutter geerbt hatte. 

— Unter den Silberſchätzen des Hohenzollern⸗ 
hauſes befindet ſich, wie nur Wenigen bekannt 
ſein dürfte, auch eine Deukmünze, die in einer 
ganz geringen Anzahl von Exemplaren zur Er⸗ 
innerung an die glückliche Errettung Kaiſer Wil⸗ 
helms beim Hödel'ſchen Artentat geſchlagen wor⸗ 
den iſt. Die Münze zeigt auf der Vorderſeite 
ein „W. und auf der Rückſeite von einem Kranze 
umgeben die Zahl „1878“. Intereſſant iſt auch 
die Art, in welcher das Stück am Hofe Ver⸗ 
wendung gefunden. Es bildet nämlich einen Theil 
des urſpruͤnglich dem Prinzen Karl gehörigen und 
auf ſeine Veranlaſſung hergeſtellten „Münzpokal“. 
An dem Pokal wird der Griff des Henkelknopfes 
von einem Adler gekrönt, und dieſer mit ausge⸗ 
breiteten Flügeln dargeſtellte Adler hält in ſeinem 
Schnabel einen Ring, an welchem die denk- und 
merkwürdige Münze ſich befindet. An ſonſtigen, 
jedoch nur an glücklichere Tage erinnernden Mün⸗ 
zen ſind vorhanden ſolche an die Krönung und 
die Kaiſerproklamatien Wilhelm J., an feine 
goldene Hochzeit, an die Einzüge in Berlin nach 
den Kriegen u. ſ. w. Der Pokaldeckel wird von 
einem beſonderen Prachtſtück eingenommen, einer 
großen goldenen Denkmünze zur Erinnerung an 
die Vollendung des Kölner Domes und über dieſer 
Medaille erhebt ſich die Kaiſerkrone. Sämmt⸗ 
liche Münzen ſind in die Wandung eingefügt und 
war derartig, daß ſie gedreht werden können und 
Jem Vorder⸗ und Rückſeite zur Anſicht bringen. 


Das Landgericht ſch 


Von dem oberen und unteren Rand des zwei Schiffbrüchige ans Land, unter ihnen der Kapitän, 170,00. — 


Fuß hohen aus gediegenſtem Gold und Silber 
gefertigten Pokals ſchlingt ſich die Kette des 
Schwarzen Adler⸗Ordens. Der Werth dieſes 
Bun und Prachtſtückes beziffert ſich auf 15 000 
Mark. 

— (Berliner Briefmarken⸗Börſe.) Die am 
22. Auguſt abgehaltene Briefmarken⸗Börſe war 
recht zahlreich von Sammlern und Händlern 
Berlins und der Vororte beſucht. Von außerhalb 
war als Gaſt anweſend Herr Blauſtein aus Ruſt⸗ 
chuck, der eine reiche Auswahl orientaliſcher 
Marken, auch Bulgaren, Serben, Rumänen, in 
größeren Poſten an den Mark brachte und auch, 
da die Preiſe mäßig waren, ſoviel ſich verfolgen 
ließ, genügenden Abſatz fand. Beſonderes Inter⸗ 
eſſe erregten öſtereichiſche Packet⸗Adreſſen, welche in 

ulgarien noch einer Stempelſteuer unterliegen, 
deren Werthzeichen auf der Rückſeite ſich 05 
klebt vorfindet. Schweizer Karten und Kouverts, 
auch Marken der vorletzten Emiſſion waren in 
größeren Poſten vorhanden, auch öſterreichiſche 
Marken der vorletzten Emiſſion mit geraden 
Ziffern der Werthe von 20, 24, 30, 50 Kr., von 
denen noch einige Serien durch den Makler abge⸗ 
geben werden konnen. Züricher Jubiläums⸗Aus⸗ 
ſtellungskarten wurden mit 12 Mark pro Stück, 
mit 10 Mark im Dutzend gehandelt. Wenn hier 
auch der Preis gegenüber der unerhörten Hauſſe 
bedeutend heruntergegangen iſt, ſo iſt jedoch eine 
weitere Ermäßigung nicht zu erwarten, da die 
Zahl der ausgegebenen Stücke beſchränkt iſt, die 
Karten auch in feſten Händen ſind, und nur bis 
zum Schluſſe des Jahres in Geltung bleiben. 
Von den überaus ſeltenen Marken von Madagaskar 
waren die Werthe zu 5 e, 1 + 5 Franks zur 
Stelle. Dieſe Marken zählen nicht zu den pro⸗ 
viſoriſchen Machwerken der Neuzeit, ſondern ſind 
thatſächlich nur kurze Zeit in Kurs geweſen und 
daher als Seltenheiten zu betrachten. Ganzſachen, 
ſowohl deutſche als auch überſeeiſche, wie Peru⸗ 
und Mexiko⸗Karten mit Aufdruck, waren reich⸗ 
haltig vertreten, jedoch zeigte ſich dafür wenig 
Meinung. Von Preußen⸗Octogonen 5 Sgr. ge⸗ 
langten etwa 20 Stück zum Angebot, aus einem 
neuen „Fund“ herrührend, woraus man erſieht, 
daß doch noch vielfach in alten Skripturen Schätze 
vergraben liegen, die nur durch Zufall gehoben 
werden. Ein Prachtſtück von 9 eee 
den Thurn und Taxismarken / Gr. graubraun, 
1. Emiſſion 1858, das auf Briefſtück ſich befand 
und von einem hieſigen Händler vorgelegt wurde, 
erregte allgemeines Intereſſe und wird wahr⸗ 
ſcheinlich in die Hand eines großen holländiſchen 
Sammlers wandern. Als Neuheiten waren die 
belgiſchen Sonntagsmarken zu 2 c gelb, 20 c 
grau, 25 c blau am Markte, ſowie die Marken 
der engliſchen Oil Rivers⸗Kolonien mit dem Auf⸗ 
druck Niger Coaſt. Wie ſchon früher mitgetheilt, 
findet die Feſtbörſe zu Ehren des 5. deutſchen 
Philateliſtentages am Montag, den 4. September, 
on um 7 Uhr in den oberen Sälen des Archi⸗ 
tektenhauſes ſtatt. 

München, 24. Auguſt. Der hieſige Arzt 
Dr. Goeringer iſt geſtern bei Heiligkreuz zwiſchen 
Soelden und Vent im Oetzthal von einem Felſen 
abgeglitten und hat ſich zu Tode geſtürzt. 

Wien, 24. Auguſt. Die Leiche des abge⸗ 
ſtürzten Staatsraths Chaulontet wurde unter 
einer zwei Meter tiefen Schneedecke, in eine 
Eiskluft eingeklemmt, gefunden. Sie zeigte 
äußerliche Verletzungen, die durch wiederholtes 
Anſchleudern an die Eiswände entſtanden waren. 

Antwerpen, 23. Auguſt. Seit einigen 
Tagen wurden auf dem Fernſprechamt heftige 
Erderſchütterungen verſpürt. Man dachte anfangs 
an ein Erdbeben; die Sache ſcheint aber anders 
zu liegen. Der vor der Stadt geſunkene Dampfer 
„Abington“, deſſen hinterer Theil noch immer be⸗ 
ſteht, wird durch Pioniere geſprengt. Dieſe ge⸗ 
brauchten dazu ſtarke Sprengladungen, die wohl 
das Erdbeben verurſacht haben. 

Charleroi, 22. Auguſt. Im Mittelbecken 
werden gegenwärtig Bergleute für Kohlengruben 
in China geworben. Ein junger Ingenieur aus 
hieſiger Gegend wird die Arbeiter, denen ein Mo⸗ 
natslohn von 500 bis 600 Franks verſprochen 
wird, im September nach dem Reiche der Mitte 
begleiten. 

Madrid, 23. Auguſt. Vor einigen Wochen 
wurde gemeldet, daß der Dampfer „Don Juan“ 
in der Nähe der Philippinen une terne ſei 
und das mehr als fünfzig Perſonen ihren Tod in 
den Wellen gefunden hätten. Die heute (20. 
Auguſt) hier eingetroffenen Zeitungen aus Manila 
berichten über die furchtbare Kataſtrophe folgende 
Einzelheiten: Der Schiffsarzt ſpielte gerade in 
ſeiner Kajüte Schach mit dem zweiten Schiffs⸗ 
offigier, Herrn Arizmendi, als er plötzlich — es 
mochte gegen acht Uhr Abends ſein — einen 
großen Lärm auf Deck hörte. Die Herren eilten 
ſofort hinauf und fanden eine zahlreiche Gruppe 
chineſiſcher Paſſagiere vor, die wie Verzweifelte 
ſchrieen und jammerten und auf die Zwiſchendecks⸗ 
luke hinwieſen, aus welcher mächtige Flammen 
hervorſchlugen; das Feuer ergriff bald das Holz⸗ 
werk und eine Anzahl Seiden⸗ und Futterſtoffe, 
die im Zwiſchendeck aufgeſtapelt waren, und nahm 
einen bedrohlichen Umfang an. Der Schiffs⸗ 
fapitän ordnete ſofort an, daß man die Maſchinen 
angeſtrengt arbeiten und das Schiff dem Lande 
zutreiben laſſen ſolle; als er jedoch ſah, mit 
welcher raſenden Geſchwindigleit ſich das Feuer 
verbreitete, gab er Gegenbefehl und ließ den Keſſel 
abſtellen; dieſer gefährlichen Arbeit unterzogen ſich 
der erſte und der zweite Heizer mit anerkennens⸗ 
werthem Muthe und unter eigener Lebensgefahr. 
Während das Feuer ſein Veruichtungswerk fort⸗ 
ſetzte, berief der Kapitän die Schiffsoffiziere zu 
einer kurzen Berathung; einſtimmig wurde die 
Anſicht ausgeſprochen, daß man das Schiff 
ſofort verlaſſen müſſe, da es unmöglich ſei, irgend 
ein Mittel zur Vermeidung der bevorſtehenden 
Kataſtrophe zu ergreifen. as Rettungswerk 
wurde nun in Angriff genommen; man warf alle 
Gegenſtände, die oben ſchwimmen konnten, ins 
Waſſer. Dann wurden vier Boote gelöſt, die ſich 
raſch mit Paſſagieren und Matroſen füllten; viele 
Matroſen ſprangen direkt ins Waſſer und ver⸗ 
ſuchten ſchwimmend irgend eine Inſelküſte zu er⸗ 
reichen. Zahlreiche Perſonen kamen bei dieſen 
Verſuchen ums Leben; viele Paſſagiere — be⸗ 
ſonders Chineſen —, die ſich nicht raſch genug in 
Sicherheit bringen konnten, fanden ihren Tod in 
den Flammen. Nach einer anderen Verſion ſoll 
der Kapitän ſelbſt den Tod dieſer Unglücklichen 
verſchuldet haben, da er ihnen nicht geſtatteten 


— 


— 


wollte, die Rettungsboote zu beſteigen, „weil Weizen per Herbſt 7,52 G., 7.54 B., 


Chineſen keine Menſchen ſeien.“ d) Der Kapitän 
ſelbſt beſtieg das letzte Boot und blieb in der 
Nähe des brennenden Schiffis, bis daſſelbe voll⸗ 
ſtändig eine Beute der Flammen geworden war. 


Das Meer war der Schauplatz eines ſchrecklichen 
Gewimmels: es war weithin mit Schwimmern 
bedeckt, die ſich an halbverkohlten Schiffsbalken 
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der in Folge der ausgeſtandenen Leiden ſchwer 
krank wurde; 
ſchwollene Hände und Füße und befanden ſich in 
einem bejammernswerthen Zuſtande; viele wurden 
vor Schreck wahnſinnig. Der Statthalter von 
Namagpacan eilte nach Darigayos, wo ſich die 
Schiffbrüchigen befanden, und brachte ihnen die 
erſte Hülfe; dann wurden alle, mit Ausnahme 
des Kapitäns und des erſten Steuermannes, die 
der Pfarrer Ceballos bei ſich aufnahm, auf 
niedrigen Karren nach Namagpacan geſchafft, 
wo ſie mit Lebensmittel und mit Kleidungs⸗ 
ſtücken verſehen wurden. 

Bon der ruſſiſchen Grenze, 20. Auguſt. 
Von einem Kindesraube wird dem „Geſ.“ aus 
dem Dorje Gr. Spalienen im Kreiſe Ortelsburg 


berichtet: In der vergangenen Woche kam ein h 


Weib aus Ruſſiſch-Polen unbemerkt über die 
Grenze und betrat ein Bauerngehöft, in welchem 
ſich nur die alte beinahe erblindete Großmutter 
mit einem halbjährigen Kinde befand, da die übrigen 
Bewohner ſämmtlich auf dem Feld mit der Ernte be⸗ 


ſchäftigt waren. Das Weib fing ein Geſpräch an, lobte Auguſt 
das gute Ausſehen des Kindes und fragte ſchließlich September-Dezember 21,20, per November⸗Fe⸗ 


WA 


faſt alle Geretteten hatten ge⸗ M 


Roggen ver Oktober 114,00, per 
März 115,00. — Rüböl per Herbſt —,—, per 
ai —.—. 

Amſterdam, 24. Auguſt. Java⸗Kaffee 
good ordinary 50,50. 

Amſterdam, 24. Auguſt. 
52,50. 

Antwerpen, 24. Auguſt. Getreide⸗ 
markt. Weizen weichend. Roggen ruhig. 
Hafer flau. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 24. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12,00 bez. 
u. B., per Auguſt 12,00 B., per September 
—,— B., per Januar⸗März 12,12 B. Ruhig. 

Paris, 24. Auguſt, Nachmittags. Roy⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88%, loko 39,25 
is —,—. Weißer Zucker beh., Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Auguſt 40,62½, per Septem⸗ 
ber 40,62½, per Oktober⸗Dezember 40,62½, per 
Januar-April 41.00. 
Paris, 24. Auguſt, Nachm. Getreide⸗ 
markt (Schlußbericht). Weizen beh., per 
20,70, per September 20,90, per 


Bancazinn 


die alte Frau, ob ſie das Kind nicht verkaufen bruar 21,50. Roggen ruhig, per August 13,20, 


wollte. Als die Alte auf dieſe Frage vor Er⸗ 
ſtaunen keine Antwort gab, entriß das Weib ihr 
das kleine Kind, floh zur Thür hinaus und ge⸗ 
langte, da die alte Frau nicht ſo ſchnell folgen 
konnte, unbehelligt mit ihrem Raube über die Grenze. 
Der Vater erſtattete ſofort Anzeige, aber erſt nach 
einigen Tagen gelang es den vereinigten Nachforſchun⸗ 
gen der preußiſchen und ruſſiſchen Gendarmerie, 
die Kindesräuberin in einem etwa zwei Meilen 
von der Grenze entfernten Dorfe zu entdecken, wo 
ſie in demſelben Augenblicke feſtgenommen wurde, 
als ſie das Kind ſäugte. Der hocherfreute Vater 
erhielt ſein Kind wieder, das räuberiſche Weib 
aber wurde von den ruſſiſchen Gendarmen ver⸗ 
haftet. 

RETTET EEE EEE EN 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 25. Auguſt. Wetter: Veränderlich. 
Temperatur -+ 15 Grad Reaumur. Barometer 
762 Millimeter. — Wind: NW. 

Weizen flau, per 1000 Kilogramm loko 
alter 146,00 — 149,00, neuer 140,00 — 146,00, per 
Auguſt 146,00 nom., per September⸗Oktober 
146,0 B. u. G., per Oktober⸗November 148,00 
G, per November⸗Dezember 150,50 150,00 bez. 

Roggen flau, per 1000 Kilogramm lolo 
124,00 — 127,00, per Auguſt 125,00 nom., per 
September ⸗ Oktober 126,00 —125,00 bez., per 
Oktober⸗November 128,50 — 128,00 bez., per No⸗ 
vember⸗Dezember 130,00 B. u. G. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko alter 
—.—, neuer pommerſcher 143,00 — 152,00. 

Gerſte ohne Handel. 

Winterrübſen per 1000 Kilogramm 
loko 213,00 — 222,00. 

Winterraps per 1000 Kilogramm loko 
214,00 — 230,00. 

Rüböl feſter, per 100 Kilogramm loko 
ohne Faß bei Kleinigkeiten 48,25 B., per 
a 48,75 B., per April⸗Mai 
49,25 B. 

Spiritus ſtill, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 32,5 bez., per Auguſt 70er 31,3 
nom., per Auguſt⸗ September 70er 31,3 nom., 
per September⸗Oktober 70er —,—. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 146,00, 
Roggen 125,00, 70er Spiritus 31,3. 

Angemeldet: Nichts. 

5 Berlin, 25. Auguſt. 

Weizen per Auguſt 151,25 bis 150,75 Mark 
per September⸗Oktober 151,00 Mark, per Oktober⸗ 
November 152,50 Mark. 

Roggen per Auguſt 130,75 bis 130,25 
Mark, per September⸗Oktober 130,25 Mark, per 
Oktober ⸗ November 132,75 Mark. 

Spiritus loko 70er 33,60 Mark, per 
Auguſt⸗September 70er 32,10 Mark, per September 
Oktober 70er 32,10 Mark, per November⸗ 
Dezember 70er 32,40 Mark. 2 

Hafer per September⸗Oktober 152,65 per 
April 143,25 Mark. g 
Mais per September⸗Oktober 107,00 Mark, 


per November⸗Dezember 109,50 Mark. 
Rüböl per September⸗Oktober 48,90 Mark 


per April⸗Mai 49,40 Mark. 

Petroleum per Auguſt 18,80 Mark. 
Berlin, 25. Auguſt. Schluff⸗Kourſe. 
Preuß. Conſols 4% 108,60 | Amſterdam kurz —.— 

dv 32 99,50 Paris kurz —.— 


do. 0 2 
Deutſche Reichsanl. 3% 84, 70 


Pomm. Pfandbriefe 3½% 95,10 | Bredower Cement⸗Fabrik 83,75 
Italieniſche Rente 84,20 Neue Dampfer⸗Compagnie 

do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 58,79 (Stettin) 8 0,50 
Ungar. Goldrente 93,50 Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Rumän. 1881er amort. er 193,35 

F ‚60 „union“, Fabrik chem. 

Serbiſche 5% Rente 13,25 rodukte 183,00 
Griechiſche 5% Goldrente 31,40 | 4% 118 Hyp.- Bank 
Nuſſ. Boden⸗Eredit 4½% 100,60 1900 unk. 102,50 


do. do von 1880 98,00 
Mexika. 6% Goldrente 55,80 
Oeſterr. Banknoten 161,20 
Nuſſ. Banknoten Caſſa 210,25 

d Ultimo 210,25 


Auatol. 36% gar. Geb - 
Pr.⸗Obl. 


Ultimo⸗Kourſe: 


do. o. Disconto⸗Commandit 170 60 

National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Berliner Handels⸗Geſellſch. 138,00 

Geſellſchaft (100) 4½% 106,25 | Defterr. Credit 196,60 
do. (110) 4% 102,75 Dyna vite a 124,10 

do. (100) 4% 101,50 | Bodı mer Gußſtahlfabrik 119,50 

P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Laur hütte 97,10 
V.— VI. Emijfion 102,75 Horpener 9.1 

Stett. Vulc.⸗Act. Littr, B. 106,00 | Hibernig Bergw.⸗Geſellſch 108 10 

Stett. V lc.⸗Prioritäten 183,75 ortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 56,75 

Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. Oſtpreuß. Südbahn 67,60 


53 50 


vorm. Möller u. Holberg Marienbug⸗Mlawka⸗ 

Stan m⸗Alt. à 1000 M. 133,75 bahn 90,60 

do. 6% Prioritäten 188,75 Mainzerbahn . 7 7 5 
Petersburg kurz 308,10 Norddeutſcher Lloyd 215 
ondon kurz —,.— Lombarden 22 
London lang —.— | frranzofen 


Tendenz: feſt. 


Hamburg, 24. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. 
K affe e. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per September 76,75, per Dezember 
74,75, per März 73,50, per Mat To 
Behauptet. f 
8 „24. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. 
3 adermarl t. (Nachmittagsbericht.) Ytiiben- 
Rohzucker 15 Produkt Baſis 8 Prozent Rende⸗ 
ment, neue Ufance frei an Bord Hamburg 
per Auguſt 14,65, per September 14,65, per 
Oktober 13,75, per Dezember 13,65. — Flau. 


per November⸗Februar 14,20. Mehl beh., per 
Auguſt 43,90, per September 44,40, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 45,10, per November⸗Februar 
46,00. Rüböl beh., per Auguſt 57,75, per 
September 58,25, per September⸗Dezember 58,75, 
per Januar⸗April 59,75. Spiritus ruhig, 
per Auguſt 46,25, per September 42,00, per 
September⸗Dezember 41,25, per Januar⸗April 
41,50. — Wetter: Veränderlich. 

London, 24. Auguſt. An der Küſte 7 
Weizenladungen angeboten. Wetter: Be⸗ 
wölkt. 

London, 24. Auguſt. 96 prozent. Java⸗ 
zucker loko 18,00, ruhig. übenrob⸗ 
zucker loko 14,62, matt. Centrifugal⸗ 
Cuba ——. 

London, 24. Auguſt. Chili ⸗ Kupfer 
4018/1%, per drei Monat 41,50. 

London, 24. Auguſt, 2 Uhr 19 Minuten. 


Kupfer, Chili bars good ordinary brands 
41 Mir. — Sh. — d. Ziun (Straits) 77 »ſtr. 


— d. 


5 Sh. — d. Zink — ti. — © 
Blei 9 Fſtr. 17 Sh. 6 d. Roheiſen 
Mixed numbers warrants 42 Sh. 4 d. 
Glasgow, 24. Auguſt, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 42 Sh. 6 d. 
Newyork, 24. Auguſt. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen 


der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 


210000, do. nach Frankreich 54 000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents 17000, do. von 
Kalifornien und Oregon nach Großbritannien 
Be nach anderen Häfen des Kontinents 
—,— Orts. 

Newyork, 24. Auguſt. (Anfangskourſe.) Pe⸗ 
troleum. Pipe line certificates per Auguſt — 
Weizen per September 68,25. 8 


Paris, 24. Auguſt, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Träge. . 5 . 
Kours v. 28. 


30% amortiſirb. Rente e 
i ene en SER 99,15 99.17½ 
Italieniſche 5% Reute 84 40 84.50 
4% ungar. Goldrente 93,53 93,43 
Is Drialal an ana 66,97 66,95 
4% Ruſſen de 188999. 99,00 99,10 
4%ũ unifiz. Eghprer „22.0.2200. _,— —.— 
4% Spanier äußere Anleihe 61,75 62,00 
Convert. Türken 8 2.15 22,15 
Tifrkſſche Vodſe ann 85,50 ä 85,25 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 463,50 463,50 
Franzen —.— 605,00 
Lombarden —.— 218,75 
Baugue ottomane .. 570,00 | 570,00 
de Paris... —,— | 616,00 
1 d’escompte . 87,00 90,00 
Credit foneier ..... 5 —,— 963,00 
rr 90,00 Ft 
Meridional⸗Aktienn 572,00 | 571,00 
Rio TintoAktien .22.22..0.00- 318,10 | 325,00 
Suezkanal⸗Aktie n... 2678,00 2675,00 
Credit Lyonu ais 773,00 | 773,00 
B: ‚de Francs 2100,00 0 4117.00 4135,00 
Tabaes Otto n... . 379,00 380,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M.] 122¾ (1 


Wechſel auf London kurz 25,34 25,331], 


Cheque auf Londoen 25,36½ 25,35 ½ 
Wechſel Amſterdam .. 206,68 206,68 
„ Wien:: 198,12 198,50 
„ Madrid l.. 412,00 | 411.50 
Comptoir d'Escompte, neue —,— Ki 
Nobinfonzktien zoucaeren nen —.— 108, 75 
% c. 21,75 21,81 
RN 80,10 80,05 
Privatdistont dn 2 / 27 

CCC 

Bank weſen. 
Paris, 24. Auguſt. Bankausweis. 


Baarvorrath in Gold Franks 1 705 722.000, 
Abnahme 8 218000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1 276 770 000, 
Zunahme 794000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 499 469 000, Abnahme 43 390 000. 
Ne Franks 3 358 679 000, Abnahme 

35 083 


Laufende e 0 Priv Franks 381 888 00, 


ere sage 2. — . 
uthaben des Staatsſchatzes Franks 177 91 A 
amm 596000 0 e 1 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 282 187 000, Ab- 
nahme 11 988 000, 
Zins und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 3 218 000, 
Zunahme 185 000. 

Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ 

umlauf 88,79 Prozent. 


London, 24. Auguſt. Bankausweis. 
ae Pfd. Sterl. 15 016 000, Abnahme 


wogen Pfd. Sterl. 28 258 000, Abnahme 

Baarvorrath Pfd. Sterl. 24 818 000, Abnahme 
438 000. 

Portefeuille Pfd. Sterl. 23 993 000, Abnahme 


Bremen, 24. Auguſt. (Börſen⸗Schlußbericht.) 262 000, 


Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) Faßzollfrei. 
Ruhig. Loko 450 B. — Baumwolle feſt. 
Wien, 24. Auguſt. Getreidemarkt. 
per 
Frühjahr 7,92 G., 794 B. Roggen per 
Herbſt 6,46 G., 6,48 B., per Frühjahr 6,89 
G., 6,91 B. Mais per Auguſt⸗September 
695 55 5,10 B. Hafer per Herbſt 6,90 G., 
6,92 B. 
Peſt, 24. Auguſt, Vorm. 11 Uhr. Pro’ 
duktenmarkt. Weizen loko ruhig, 


ver 
und an anderen Gegenſtänden feſthielten; die in Herbſt 7,34 G., 7,36 B., per Frühjahr 1,14 G., 


den Booten ſitzenden, liegenden und ſtehenden 7,76 B. Hafer per Herbſt 6,46 G., 
Paſſagiere glaubten jeden Augenblick, daß ihr Ende per Frühjahr 6,0 8 B. 
gekommen ſei, da die bedeutend überladenen Auguſt⸗September 
Rettungskähne hin⸗ und herſchwankten. Langſam Juni (1894) 5,02 G., 5, 
und unter großen Mühen näherten ſie ſich nach Auguſt⸗September 16,10 G., 
ſechszehnſtündiger Fahrt endlich dem Lande; ein Wetter: Heiß. 

mit Mann und Maus 


Rettungsboot war unterdeß 


untergegangen. Um 12 Mittags kamen 29 


G., 6,5 


Amſterdam, 24. Auguſt, Nachmittags. 
Weizen per November 162,00, per März 


4,64 G., 4,66 B., per die 
01 B. Koblraps per 
16,20 . — 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 28 844000, 

Abnahme 181 IM. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 4 363 000, 
Zunahme 591 000. 

8892600 Pfd. Sterl. 13 206 000, Abnahme 


Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 12 415 000, 
Abnahme 689 000. 

Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
45 gegen 43½ in der Vorwoche. 

Clearinghouſe-Umſatz 114 Mill., & en die ent 

| 11 ende Woche des vorigen Jahres weniger 

| 1 


Waſſerſtand. 


Stettin, 25. Auguſt. Im Hafen 
| ö eafferiefe in Re Fuß Er 


070 


9 Zoll. 


2 5,47 Meter. 9 


1 


